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Adhue genuflexos Juxta GaV Mer t alios). Pum 20 ASPEIl=
gendum Clerum 6t opulum procedunt primo Caeremoniarus
60 ministro deferente VAS aꝗu henedietae t deinde OCele-
brans. medius inter Diaconum t. SubGdiaconum pluviale Cle-
vantes, Omnmlles detecto capite 61 8ine HDireto GCelebrans
Iuxta Rubriéas missalis alternatim GUu LDia cono0 61 SUb-
diacon0 DPSalmum „Miserere“ recitare.“ Omnes
Simul inélinare debent, quando CII Gloria AbII
ACta Aspersione Diaconus recipit aspersorium CUIII Olitis OSCulis
t tradit ministro. GCantata Oratione Liaconus t Subadiaceonus
assumunt manipulum 1II 6Odem 1000 0 CUII GCélebrante

ſchl Karl ay Kaplan.

(Sind Frauen mit Jahren om Faſten dis⸗
penſiert ꝰ) In den Katechismus⸗Erklärungen von Deharbe,
Schmitt, Wilmers findet ſich ni ber dieſe rage „Hin⸗
ſcheidungen liegen arüber vor, E Ad dubium dao Sept 1698 8S6EU
II. 3493 Sacerdos missam Dominicalem celebraturus U Ecclis Colleg.
possit Oofferre Uà II benedietam 1acono et Subdiacono Dlan U EOTU III
ASPersorio capiendam; ANn ETO SPergere debeat Nnon Obstante
contrario usu ? Resp Dietus Sacerdos debet Sperger éete Des⸗
gleichen: d0 Aug 1698, Sept. 1699. 26 Apr 1704 te. Und De Herdt
fügt noch hinzu Cavendum igitur Est, consuetudo ministrandi AJUAam
bhenedietam Der COntactum, imprudenter introdueatur. Bezüglich weltlicherWürdenträger ſagt Merati p. 4. tit 21 Princeps SUupremus (Landesfürſt)
et prineipissa 1 1060 8SUAE jurisdictionis temporalis nte alios Sunt
SPergendi EUIII debita inclinatione nte et pOSt aspersionem. Die honoris
praerogativa beſteht alſo bezüglich weltlicher Würdenträger darin, daſs ſiesingulatim und gleich post ministros SAaCTOS aſpergiert werden, nicht aber
darin, daſs ſie benedictam Manu sumaut. Denſelben Vorrang hat nachanderen Rubrieiſten magnus quisque princeps. Magistratus und minores do-
mini werden nach Merati Post Clerum Et Chorum aſpergiert nte populum.Was quoa laicos dominoOsS gilt, gilt fortiori quoa (laicasl) mulieres.

Nur wenn der Biſchof iſt, leihen lacon t Subdiacon beim
Altare. Bezüglich 0Onfitemini zur Oſterzeit ſagt De Herdt: In missali quidem
0OI Praescribitur, ut PSalmus Confitemini Sub aspersione Sacerdote Sub—
missa 066E recitétur, COnvenit tamen eundem recitare, 81 Sacerdos illum
memoriter Sciat. 3 In Dominicis passionis t palmarum PpOst psalmumMiserere 0OII dieitur Gloria Patri — Nämlich an den Stufen des Altares,d. h In plano SEU V medio altaris ante gradus eius, außer iſt
zugegen m dieſem Falle iſt die depositio Pluvialis Ad Credentiam. So

ad dubium Marci., (d von der dem heiligen Stuhle unmittelbar
unterſtehenden Diöceſe Mareo oder Argentano und Biſignano, Prov Coſenza,An Canonieus hebdomadarius Celebraturus missam SOlemnum POst ET=sStonem benedicetae In die dominica faciendam possit IN plano 8EU n
medio altaris et nte gradus U  2 eXpoliare pluviali t induere casulam
de SCamno0 vel credentia éxcipiendam? Und 20 II Praedieto IN ASU ANnO-
Nnieus hebdomadarius tOto rigore debetne accedere ad SCamnUuUIN Vel d
Credentiam ibique eéxPOliare pluviali et induere Casulam? — RespAffirmative 20 partemInIiSi adsit 94 Provisum 1N praecedenti;4d0 Mart. 1862
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ichtlich der Greiſe halten *⁷ mehrere Theologen, unter anderen der
heilige Alfons Liguori für ſehr wahrſcheinlich, daſs alle, die das

ahr zurückgelegt haben, Faſten entbunden ſind,“ ſagt
Deharbe. „Gewöhnlich rechnet dazu (zu den Altersſchwachen,
we nicht U faſten rauchen die eute, die über ahre alt
ſind, 46 hat Schmitt. ehnli kurz drücken ſich verſchiedene kleinere
Werke der Moraltheologie, B. Martin, Simar, Auch ehm
kuhl!) berührt die rage nicht und ehr nur, (S ſeien probabiliter
Sene Sexagenarii incepto SEXAgesimo). 1II0OII ttenta VITIum
infirmitate aut debilitate. ꝗguae UnG téemporis 8 1A 61
AllAX ESb. Faſtengebote entbunden. Hiernach önnte eS faſt
den Anſchein aben, als venn obige rage eine reine Schulfrage
und für die Praxis ohne Belang ſei Wie eS aber mit derſelben
un Wirklichkeit?

Da eine kirchliche Entſcheidung ſo kommen in dieſer
rage zunä und allein die bewährten Autoren der Moraltheologie
In Betracht, AIn welche allein 10 auch das kirchliche ehram die rage⸗
ſteller mit dem bekannten „Consulat Probatos Auctores“ wei wenn
eS allein eine rage nicht entſcheiden will

Der heilige Alfons der ſe erklärt,?) in dieſer Sache möglichſt
viele Autoren eifrig Rath zu aben, Sedulo curavi. h06
puncto Plurimos auctores Observare 16 TecCehsere.
legt den St der rage bei den bewährten Theologen n folgender
Elſe dar:

Prima sententia Affirmat (die Frauen ſeien mit Jahren
vom Faſten entbunden Jualll tenent ESCObar. Renzius, 6
Narbon2 MaCchad Ct PE  LuaIIUS apud Diana. 6t hané 2
Drobat Gtlam Sanchez. 9u 166 111 ra de matrimonio In
dubium revocaveérit. 111 pusculo amnmen COnsihorum CU. Alie
AnO 6t. 111s CalN SOlute OCet. t probabilem putant VIVd
I. Mazzotta“ SeG6unda sententia VEIO. III GIIen
Laymann. Salmanticenses, Tamburini. CIrOIX; HoOolzmann.

Anacletus Ne at
emnach ſteht für C Anſichten faſt die gleiche Anzahl gleich

bewährter Theologen, wenn In dieſer rage ꝗuaE VA. pendet
AD aestimatione sSapfientum. auCtoritas doctorum redundat 11
Pprobghilitatem intrinsecams) ſo muſs die Anſicht, Frauen
ſeien mit Jahren Faſten dispenſiert, für durchaus probabel
gehalten werden, und * iſt nicht einzuſehen, wie Ballerini emerkt,“
weshalb nan bei einem ſolchen Stande der rage Unter den bewährten
Autoren dieſer Anſicht die Probabilität abſprechen kann.

60 IIIOT. 1I. 1216, 60 IIIO  — 1032 3)
1037 2 Unter den Autoren wären beſonders 3u nennen! Alle⸗

TIiunt Palmieri und Bucceroni, Nachfolger Ballerinis an der gregorianiſchen
Univerſität 3uU Rom. *1 Ph II 1032 — Comp 60 IOT
II. 509  7 Ota
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Es lommt etwas hinzu, was dieſe Probabilität noch gewaltig
ſteigert. Wie eS nämlich mit dem Autoritätsbeweiſe der
gegentheiligen, der verneinenden Nit Ballerini unterzieht 60
ihn einer eingehenden Prüfung.

Der EI vom eiligen Alfons für die verneinende Anſicht
genannte Autor Laymann führt gar keinen Grund für
ſeine Meinung d ſondern begnügt ſich einzig und allein mit der
Autorität des Sanchez, indem - ſich kurz auf deſſen Anſicht beruft,
die un ſeinem Werke De matrimonii Sacrameéento disp
3  2 17 ausſpricht. Sanchez hat aber n ſeinem ſpäteren Cte.
CoOnsilia 6 Opuscula moralia. ſeine Anſicht Ahrn geändert, daſs
* die bejahende Anſicht nicht bloß spéculative 1oquendo, ondern auch
Iu praxi für durchaus probabe hält, was auch der heilige Alfons
un der oben angeführten Stelle ausdrücklich Tklärt 166 Sanche/
11 de matrim. 1I Ubium revocaverit. IN pusculo aMen
C(Ohsihorum 64III AaDSOlute 0CS Sanchez iſt alſo nicht für,
ſondern Laymann. Anacletus ſtützt ſich einzig auf die
Autorität von Laymann und Sanchez, theilt alſo das Schickſal mit
Laymann Tamburini ergeht CS nicht beſſer indem er ſeine Meinungmit dem bloßen Citieren von Laymann, Fagundez und ꝝ

ban anchez!

Fagundez aber und ban Sanchez berufen ſich ebenſo wie
Laymann auf denſelben Autor Sanchez, der gerade das Gegentheillehrt. Elbel wer für ſeine Meinung nuUl auf Laymann und
Tamburini hin Croix bekräftigt ſeine Anſicht durch Berufungauf Laymann, agundez, die beiden Sanchez und Tamburini.

Die Salmanticenses ſprechen ſich nicht gerade eſtimm aus,
neigen aber mehr 3 verneinenden Anſicht hin und fügen dann Afurdie ſchon bekannten Autoren Laymann, Fagundez, Joan. SanchezHolzmann (itiert für die bejahende Meinung noch 2 neule Autoren,nämlich Caſſian Elia und Abren, hält aber nigegen Sanchezund einen noch nicht genannten Theologen, nämlich Babenſtuber.Letzterer jedo Erwer bei Begründung ſeiner Anſicht wieder aufdie On bekannten Namen: Laymann, Tamburini und Sanchez.Die Reihe der heiligen Alfons aufgeführten Autoren
tützen ſich ſomit auf die Anſicht von Sanchez, der aber gerade die
gegentheilige Anſicht vertheidigt und weitläufig begründet.

Der bloß äußere Autoritätsbeweis iſt alſo für die
verneinende Anſicht hinfällig.

Die inneren Gründe aber, 8 von einigen der genanntenAutoren, Croix, noch außerdem vorgebracht werden, ſind die  —
ſelben, Sanchez chon ekannt, eprüft und entkräftet hat Sie
In aber nichts anderes, als Einwendungen auf die eweiſe, womit

10 Zu Unterſcheiden dem obengenannten Sanchez, der den VornamenThomas hat
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die bejahende Anſicht dargethan wird. Dieſe en deshalb zuerſt
vorgelegt werden.

Worauf ſich denn die Meinung, Frauen mit 5 V  ahren
ſeien von der Beobachtung de  U Faſtengebotes enthoben?

Sie ſich auf die Thatſache, daſs Frauen früher tern
als änner. Das geben alle zu, ſelbſt die, we die verneinende
Anſicht in unſfoU rage vertreten. Sanchez erörtert dies weiter:
Feminae. Ut aucCtOres Sunt Aristoteles (de nistor animal. 3).
Plinius (Natur. Hist. OcCius IIIAS t acerescunt.
1 aetate Horent AC seneetute maCerantur Juia Vita IN Calore Sita
St 68 Aristotele IHAIII anima tamdiu COTPUS informat. JUuall-
diu In Vitae munig Obire Potest; praecipuus VGTO Vitallum fune-
10hum administer 681 Calor. at feminae frigidiores VITIS s8unt
8¹ feminae Drevioris Vitae Sunt t Citius senescunt, 01

dem senectutis AaetaS adscribenda 681 U1lis, 8Sed minor JualIII VIIIS.2)
Natürlich iſt der Anfang de Greiſenalters, jemand

Altersſchwäche anfängt, hinfällig werden, bei jedem verſchieden,
und eS ommt vor, daſs enn Mann von Jahren noch geradeſo
rüſtig iſt, wie einer von oder von Jahren. V  2—  edoch muſs bei
Verpflichtungen, die von menſchlichen Geſetzen herrühren, beachtet
werden, daſs 57  Statuta communia proponuntur Secundum quod
multitudini COnveniunt. 61 10e0 legislator I 618 Statuendls N-
dit 1d. guod Communiter abetur t IN pluribus aeCelditt
Wenn nun für änner allgemein“ das ſechzigſte ahr als Be
ginn des Greiſenalters angeſehen wird, ſo muſs man für Frauen
ein früheres EL aben, nd gibt für gewöhnlich das fünf
zigſte ahr Ob nun bei den meiſten Frauen das Greiſenalter
mit Jahren beginnt oder ſchon mit —409 oder 48 W., oder
gar erſt mit 51 oder —ꝛ⁰⁴ W., wird Keiner feſtſtellen können. Und
wie CS müßige Fragen ſind, ob ein Mann mit begonnenem oder
erſt mit vollendetem V  VJ  ahre ins Greiſenalter eintrete und nicht
mehr zum Faſten gehalten ſei, ſo auch waäre (8 hier n der Beſtimmung
des Greiſenalters für Frauen unnütze Streiterei, oder ahre

Disp de 8. matrim. SaCT. disp II. 95 Dasſelbe ehr
der heilige Thomas im Commentar TIS Polit. lect „EHst autem
intelligendum, quod quamvis ITI et mulieres sint eiusdem speciei, O tamen
eadem péeriodus est vitae utriusque IPSOrum, quia tempus durationis ipsorum
0  — sequitur 608 ratione Speciei Communis utrique, Sed sequitur virtutem COUHI·

plexionis; vVirtus autem complexionis multo Ortior est IU IrO uan 1 muliere
propter abundantiam calidi et meliorem proportionem IUS ad alias qualitates,

＋et ideo VITII longioris Vitae sunt 8Secundum naturam mulieribu hom
147 — COf. Ballerini-Palmieri, Opus theol II 817 Alph

6Ol. Mmor. 1036 Nur im Kirchenlexikon Sp 1248 fanden
wir das ahr angegeben Und als Grenze der Verpflichtung angeſehen.
Es ſei emerkt, daſs keiner der genannten Autoren das Jahr ſe für Beginn
des Greiſenalters anficht, ſondern WuLl gegen ein rühere bDre. der Ver
pflichtung vom Faſten bei der rau iſt, mag es —*ein, nit welchem Ahre auch
uimmer * gehalten ird
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Oher oder tiefer gehen Es Ird eine runde Zahl genommen,
wie 10 von den Menſchen auch bei ſonſtigen Schätzungen, bei welchen
beſtimmte und ſichere Anhaltspunkte fehlen, eine runde Zahl —  ange  —geben zu werden pflegt

Ein ſolcher Zeitraum zwiſchen den beiden Lebensaltern iſt aber
ganz angebracht, enn man edenkt, daſs man auch bei der Heirat
für gewöhnlich einen ſolchen Zeitraum wiſchen das Alter des annes
uind da der Frau 3u egen pflegt, indem bei jenem ein r
von rund dreißig und bei dieſer eln —1 von rund zwanzig Jahren
als Norm anzunehmen gewohnt iſt

edoch kann man noch weiter gehen und noch wirkſamer die
nnahme des Jahres al Beginn des Greiſenalters der Frau
egründen. Sanchez thut dies In ſeinem Werke de matrimonio

16.. und zwar mn Gemeinſamkeit mit der Begründung des
Jahres als Beginn des Greiſenalters für den Mann, wodurch

die Ausführung noch mehr Beweiskraft gewinnt Bei Er.
örterung nämlich, was eine Frau 3 thun habe, enn ihr Mann
matrimoni0 (COnsummato mit ihrer Einwilligung In einen Orden
Trete ETL ſich hiebei auf die Orte des COTP Iuris: Verum
81 Ita CX t Stérilis (non natura 8Sed aetate) Est. guod sine
sUspicione Ossit 6886 U Saeculo. dissimulare DOtéris, Ut, 1
SꝗeCH remanente 61 Castitatem promittente. VIT Giusdem 0 IGS
1910nem Tansea bringt CEU im Anſchluſs an leſe Drte die
rage über Beginn des Greiſenalters zur Sprache, wie folgt

GQuare textus (Corp. iuris) 1108 06e a0 diiudieandam SEEGS
utem. attendendam 6886 aetatem gua COnTUN Sterils 6ffiei—
UL, tune Cnim bidinis Aardor miteseit t minus periculi inéeon-
tinentiae subeést; àat minori aCtate femina re  ItUur Sstérilis, quam
VIr G81H6E Aristotele (De hist animal. VI 11 ait multas keh
minas quinquagesimo Deperisse, At ra 10 tempus hullam
t 14 ait maribus Ultimum gignendi terminum 6886
AnUII 7 feminis VETUI 10 1AaTLO. 860 EE partefeminis 6886E 4 maribus VGIO 65 ALIIUIII Et Plinius (Nat. histor

14) 0CGH feminas POSt AnTUIN 0 al'e Guod Adeo
VGTUIN ESt. Ut mirabile t LarUIL appellarit téextus 81 femina
quinquagenaria Conéipiat. Hierfür werden dann eine Reihe anderer
Autoren Citiert, die jedo zugleich den Anfang des Greiſenalters fürden Mann noch tiefer anſetzen Sanchez zie dann daraus den Schluſsdaſs die Frau mit Jahren In derſelben Elſe wie der Mann mit

Jahren ins Greiſenalter rete und deshalb auch In gleicher Weiſe
vom Faſten entbunden ſei Uae enim 1 VITIS aetas) Sexagenaria,1 minis 681 quinquagenaria. GtO breviori Illarum Vitae
CUrrieulo. Deinde qula aetate emina Appropinqua mortl.
AC VIII SeENAgesimum AIINUIII nacti. ue Similiter VIribus CSti⸗
tuitur indigeétque (6160 frequentiori. Ut Calor sSenilis paulatim Ilum
COꝗuEeTrE Ppossit. SImul tOt0 nécessario 6C1b0 Sumpto senili Ile

Linzer „Theol.  prakt. Quartalſchrift“. 1901
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CalOr 6t enuis Suffocetur. V VCI maxime guod Calor II feminis
Sit minor. JualII IN VIIIS. Ut probavimus, proinde 18 diminutus
ratione Eius aetatis minus PAX Sit tOtius (ibi Necessarii sSimul
sumptl Concoquendi. Jualll CalOr VIII Sexàagenarii. Wae POtiss Ima.
immo t01t 2 ratio 681 CxXCUSandi masculos Sexagenarios.

Soweit die innere Begründung für die einung, daſs
Frauen mit Jahren nicht mehr Faſten ver  1 ſind

Hören wir nun die Gründe der Gegner, welche nicht, wie ſchonoben gelegentli emerkt wurde, die Feſtſetzung des Jahres als
Anfang de Greiſenalters der Frau anſe

en, ſondern überhaupt enn
rühere Aufhören der Verpflichtung des Faſtengebotes bei derſelbenbekämp

a) Man wendet dagegen, daſs Frauen chneller und QAml auchkürzer leben und eher altern, ein, daſs dann auch die Frauen,weil ſie eben ſchneller leben und ſich deshalb eher entwickeln, auchfrüher alſo noch vor dem 2*— Jahre, faſten müſsten, was dennochnich der Fall ſei Alſo habe dieſer mſtan In der Erörterung ber
die Verpflichtung des
jegliche Beweiskraft.

Faſtengebotes keine Bedeutung und ſei ohne
Die Entkräftung dieſes Gegengrundes iſt El Sanchez ſelbſthat ſich dieſen Einwurf gemacht und ihn gelöst. Das Kirchengebotſelbſt durch die Gewohnheit rklärt, verlangt das nicht, und ob

gleich Frauen ihrer Naturanlage nach eher faſten könnten, brauchenſie nach dem Geſetze nicht 3u Aſten Alſo iſt an dieſer Ausnahmenich die Naturanlage, ondern das U. Und mithinkann nicht behaupten, daſs jener Umſtand des ſchnelleren Lebens
ſeitens der rau außer Acht 3u aſſen ſei Für das Greiſenalteraber eine olche durch die Gewohnheit feſtgelegte Norm, und kommt
allein die Beſchaffenheit der Natur Iun (CTQ

Auf dieſe Löſung Sanchez' önnte man jedo heutzutageeine Einwendung machen, wodurch die gegebene Antwort, anſtatt eine
Abwehr ſein, eine Waffe würde, der gegneriſchen Meinung
zum Siege 3u verhelfen. In einigen Diöceſen nämlich iſt CS nicht
NUTL Gewohnheit, daſs alle unterſchiedslos ſich bis zum 60. Jahrefür ver  0 halten, 3u faſten ſondern ES iſt auch In der FaſtenVerordnung, 3. B für Gurk, Linz, Prag, vermerkt, daſs Faſtendie Gläubigen 2 bis Jahre ver  1  E ſeien, ohnedaſs irgend ein Unterſchied wiſchen Mann und Frau gemacht iſtIN dieſen Diöceſen wenigſtens wären demnach Frauen mit Jahrenohne weiters vom Faſten nicht entbunden, da man 10 eine durchGewohnheit und eſe feſtgelegte Orm hatierauf iſt aber erwidern, daſs zwiſchen Gewohnheit und
Gewohnheit genau 3u Unterſcheiden iſt, zwiſchen Gewohnheit, weein ſe wirklich erklärt, und ſolcher E C8 nicht thut, Evielmehr auf Unkenntnis der Verpflichtung des Geſetzes beruht. Wenn
irgendwo die Gewohnhei iſt, mehr 3u thun, als das Eſe fordert,
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wenn Gläubige ſich verpflichtet halten, onntags auch die Na
mittags⸗Andacht 3u beſuchen, ſo kann eine Gewohnheit nicht
ohne weiters eine Verpflichtung einführen, alſo Geſetzeskraft 0

langen. Anders ieg die Sache, man QAus Unkenntni weniger
thut, als das Geſetz fordert, und der Geſetzgeber dazu ſchweigt, dann
kann die Gewohnheit das Geſetz erklären. etztere war oben beim

Einwand der Fall, erſtere trifft aber hier beim Einwand 3u
1X  edoch auch zugegeben, CS ſei eine Gewohnheit mit verpflichtender
vorhanden, ſei ogar mn der Faſten⸗Verordnung ausdrücklich

vermerkt, daſs alle bis Jum ahre verpflichtet ſeien, 3u faſten ſo
leiben dennoch die Frauen mit 50 Jahren ebenſo di

enſiert, wie
anderswo, eine geſetzliche Beſtimmung nicht vorhanden Are

In ETeL rage nämlich handelt (S ſich gar nicht Um eine
Erläuterung oder Einſchränkung des Geſetzes ſelbſt ondern unl
Beſtimmung jener, we phyſiſchen nvermögens von
dem allgemeinen Geſetze das alle Menſchen über 24 ahre
verpflichtet, entbunden ſind Was ſollten Erörterungen, ob Frauen oder
Männer un jenem Alter noch imſtande eien, 3 faſten, wenn das
Geſetz ſelbſt ſchon ſeinem Wortlaute nach ſich nicht mehr auf ſie ELr
ſtreckte! Wenn irgendwo die Faſten⸗Verordnung eſtimmt, daſs
die Gläubigen ber 60 Jahre nicht mehr Faſten verpflichtet ſind,
ſo folgt daraus, daſs daſelb eute ber ahre nicht nur wegen
Unvermögens, ondern auch ſchon durch das ſelbſt vom
Faſten befreit ſind, nicht aber lH daraus, daſs Menſchen Uunter

des Geſetzes entbunden ſein könnten.
Jahren nicht mehr nvermögens von der Beobachtung

Falls nun die ehre begründet ſt, Frauen mit V  ahrenſeien wegen Unvermögens infolge der Altersſchwäche vom Faſtengebote dispenſiert, ſo leiben ſie auch In dieſen Dibeeſen dis
penſiert, und zwar ebenſo wie anderswo (CUte über Jahredispenſiert bleiben, obgleich das Cſe gar keine Grenze für das
lufhören der Verpflichtung angibt, alſo auch jene ber V

Qꝗ

ahreeinbegreift. hre Dispens unterſcheidet ſich von der jener Frauenüber ũ

Qꝗ

ahre dadurch, daſs ſie ſich allein auf Unvermögen ſtützt,währen jene außerdem noch auf das eſe zurückgeht.Auch III Aus dieſer Gewohnheit nicht, daſs jene Frauen Im.
ſtande . das Gebot erfüllen, ſondern nUr, daſs ſie ſich nachdem Wortlaute des Geſetzes verpflichtet und nicht ohneweitersdispenſiert ahen Ob wirklich alle Frauen wiſchen 5 und Jahrengefaſte Aben und ſich nicht vielmehr einzeln Aben dispenſieren laſſen,ob nicht manche eifrige Frau mehr geleiſtet hat, als menſchliche Geſetze 3 fordern pflegen ſind andere Fragen Ferner aber
das ſei hier nebenbei emerkt muſs nach dem Vorausgeſchicktenauch für Frauen von V  ahren, welche wohl die nöthigen Kräfte nochhaben ſcheinen, Um das Faſten ertragen 3u können, conſequenterweiſedasſelbe Geltung haben, was bei ännern mit Jahren, 9.
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noch rüſtig und ſtark ind, Geltung hat, daſs nämlich auch dieſe
einfachhin vom Faſtengebote entbunden ſind Alſo auch dieſer Ein
wurf iſt belanglos.

Ein ritter Einwand iſt Frauen, wenngleich ſie eher altern,
haben aber dennoch nicht ſoviel Speiſe nothwendig, wie eln Mann.
Udem iſt ihre Lebensbeſchäftigung mehr ruhig und erartig, daſs
angeſtrengte Körperbewegung zuma Mn jenem Alter ausgeſchloſſen iſt
Sie ſind deshalb mit weniger Speiſe zufrieden. Auch Chr die Er
fahrung, daſs Frauen mehr 5 Faſten hinneigen, eS leichter ertragen,
weniger davon entkräftet und mitgenommen werden, wie die Männer.

Dieſer Einwand, wohl der bedeutendſte unter allen, iſt nun ſo
eſchaffen, daſs damit auch beweiſen könnte, Frauen elen nicht
einmal mit Jahren Faſten entbunden, eil ſie eben das
Faſten leichter ertragen und weniger davon entkräftet werden W.,
wie die Männer.

a, noch weiter könnte man gehen Nicht einmal die Männer
mit Jahren wären vom Faſten dispenſiert, denn Greiſe edürfen
weniger Speiſe, ertragen das Faſten leichter, wie Iun jüngeren Jahren
und Aben auch nicht mehr ſo Angeſtrengte körperliche Arbeiten 3u
verrichten. Wenn demnach, ˙ könnte man mN ähnlicher Elſe folgern,
Greiſe vom Faſten befreit ſind, dann müſsten OTtiori auch die
Menſchen In jüngeren Jahren davon ausgenommen werden. Wie man
iNn der Philoſophie ſagt Plus 5t minus 1101 mutant Speciem, ſo
kann man Auch hier agen Ob einer weniger vom Faſten mitgenommen
wird, wie ein anderer, der vom Faſten dispenſiert iſt, hindert nicht,
daſs * nich auch dispenſier ſein kann. nd enn jemand
weniger vom Faſten mitgenommen wird, wie enn anderer, der faſten
muſs, ſo hindert auch das nicht, dennoch vom Faſten dispenſier
ſein. Es kann nämlich ſein, daſs e zwar weniger mitgenommen wird,
eS leichter erträgt, Aber dennoch weniger vertragen kann. Und
das iſt hier der Fall

Der Grund nämlich, weshalb Greiſe vom Faſten entſchuldigt
gehalten werden, iſt eben, wie wir oben ſchon von Sanchez ver
nommen aben, folgender:) Wenngleich dieſelben weniger Nahrung
nothwendig haben, ˙ müſſen ſie dennoch dieſes enige In viele
Portionen heilen und können auf einmal nicht viel oder gar die
ihnen nothwendige enge ertragen, noch können ſie ange Hunger
aushalten. E geht ihnen da Vie einem Reconvaleſcenten, der wenig,
aber öfters Nahrung 3u ſich nehmen muſs Deshalb Cl * ja:
senectus IPSa morbus Est. und zie die Worte des Galenus
eran Senibus Similf ratione els. Jui morbo COnvalescunt IN
VIiCtu 68 curandum.2) Oder, Um noch einen anderen Vergleich von

9 Dem ſtimmen alle bei Caietan. mn 147 „Ratio Est,
quia natura 681 deo debilis IU sene, Ut LO possit multum simul cibum
digere  NL. 6 Ppropterea egent frequenti alimento modico; 81Eut infirmi.“

Alph., 1036; Sanchez, C.
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Sanchez anzuführen: Ale patiuntur (sSenées). quale Iucernis EX
tinetis accidit, ꝗuAꝗE U1¹ II erigunt Olei suffectionem. Ult
autem t Ubitam SIMUI nequeun SUstinere. Das Gleiche bleibt
aber bei den Frauen eſtehen. ögen ſie auch weniger Nahrung be
dürfen und weniger vom Faſten equält werden, 7  At AIII (101 pauci-
tatem IIOII possunt Simul sUstinere. 860 indigent. Ut 11 multas
dividatur portiones; HNeGC poterunt Unieo 68U (Cibum neécessarium
Vitae uendae In posterum Sulllere. proinde 1eiunio. quod IN
uniea (COomestione COnsistit, éxCUSabuntur.“ Alſo das geringere
Quantum müſſen ſie dennoch un vielen Portionen ſich nehmen.
Oie Aben weniger nothwendig, werden weniger mitgenommen,
önnen aber auch jedesma weniger Speiſen ſich nehmen und weniger
vertragen, als en ann

Es kommt noch hinzu, daſs, venn auch die augenblickliche Ual
geringer iſt und weniger gefühlt wird, dennoch Gefahr iſt, daſs
nachher die Folgen zutage treten und viellei enn vorzeitiger Zerfall
der Kräfte ſich einſtellt. 57  Nec nim jleiunium S0lvere 10et. Nta
80¹ praesenti necessitate, 860 Ctiam quando 1 posterum lapsus
probabiliter timetur.?) Gehört 10 dieſer Grund 3 jenen, auf
welche hin änner mit Jahren vom Faſten für entſchuldigt er
＋ werden,s) auch wenn ſie ſich noch ſtark und kräftig fühlenDas Gefühl täuf hier ſehr oft, wie man ES 10 bei Kranken oft
genug erlebt

Das ſind die Gründe der Gegner. Der Beweis, daſs bei Frauendas Greiſenalter früher beginne, als bei Männern, Ird nicht ange  —  —fochten, 10 man gibt Es, Wie oben ſchon emer wurde zu Man
wird deshalb wohl den Worten Ballerinis beiſtimmen müſſen „ecC
— Satis Ppparet. CUT guAE de Senili aetate animadvertit

b10 VIIIs. b mulieribus IIOH Valeant“. Die Gründe,
von den Gegnern bisher ins Feld geführt wurden, cheinenwenigſtens enn ſolches Ungleiches Verfahren nicht darzuthun.Was alſo auch die inneren Gründe angeht, dürfte wohldie Anſicht, daſs Frauen ſchon mit Jahren vom Faſten dispenſiertſeien, um mindeſten er probabel ſein, wenn nicht, threr Begründungber der verneinenden Meinung ſtehen, wie CS ſchon beim äußerenAutoritätsbeweiſe oben emerkt wurde ud die inneren Gründe machtenauf Sanchez, welcher eine Behandlung dieſer Frage bei keinem findenkonnte („De Jua 16 nullus. quem viderim. agit peéculiariter.8ed Indiscriminatim de senibus, EGC distinguendo. minae

Sint AII mares“). trotz der Neuheit den Eindruck, daſ

2 ETL chließtHaee ancipitem reddunt, 61 VITIS doetis IIIE COnsultis placuitminorem Ctꝗatem eminis assignandam VIVis. at dubitarunt
de quantitate ctatis Sed Profecto, 4uAE HLulllerO praecedenti attuli

1c. n 10
Sanchez, Sanchez, Cf. Sanchez, 6., Alph.
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IrtutéE 0 generandum. (essat 11 femina Alln0O quinqua-
gesimo 12 maribus A0 minus 20 SeXAagesimum protenditur.
Gt V (COmmuni aestimatione. proban AEHuE dici III minam
quinquagenariam A VIrum Sexagenarium. Et 1de0 Aliis VITIS doctis
HaeC D arrisit. EUt IIECGCUIII Considerata 61 rationibus
perpensis ECXIS:tIimo 111 — ratione devium medioceriter
alienum —. probabilitate dicturum, qui CMinas quinqua-
genarias 1eiun!0 EXCuUSaverit. Sieut VITI Sexagenarii
ECXCUSantur Dennoch fügt ELr noch einen andern Satz d welcher
zeigt, daſsuer hier noch nicht, wie un ſeinem ſpäteren Erte COnhsilia
61 puscula moralia. zur vollen Gewiſsheit gekommen war iel
leicht auch hat die Neuheit der V. Frage und ihrer Beantwortung
ihn aghaft emacht, und dieſen Satz hinzufügen laſſen Es iſt
gleich aber auch der Satz, auf welchen ſich die Gegner: Laymann
U berufen, Sanchez für die verneinende Meinung 3u Citieren.
Dieſer Satz lautet VeTUIHL tamen 166 Praedicta Ostendant C.  — OPi-
mionem (feminas quinquagenarias — leiunio éxcusantem) 6886 DIO-
Abllemn speculative 0quendo at 1 PTaXI „GIIS 1011
tutam iezu bemerkt nun Ballerini 1. C ganz treffend: IPSA
nulla CallSa PDA CUuIL Probabilis Practice habenda 101I Sit Opinio,
Jualn speculative probabilem Hrmat“ Die Berechtigung und
das Zutreffende dieſer Orte hat Sanchez m ſeinem ſpäteren Werke 10
ſelbſt anerkannt wie auch der heilige Alfons zugeſteht EL

abſolut ehrt, Frauen mit Jahren elen vom Faſten frei
Auch die oben angeführten Gründe der Gegner eweiſen das Wenn
auch eine ſpeculativ probabile Anſicht praktiſch improbabel werden
kann, ſo geſchieht das doch nUr, IN Praxi mſtände 3u berück.  —  —
ſichtigen ſind, die bei der ſpeculativen Betrachtung nicht beachtet
wurden, und ſind von den Gegnern nicht vorgebracht worden,
noch auch On; zutaͤge getreten.

Wir ſchließen dieſe Erörterung mit den orten des heiligen
Alfons, womit Elbel gegenüber darthut, daſs (änner mit V  ahren,
auch wenn ſie ſich noch rüſtig fühlen, dennoch vom Faſten entbunden
ſind CuUm dubitatur. All lex Comprehendat aliquem aut.
subieéctum, 10  — bligat; quia tune SUsS périnde Est, 81
dubitetur, EXSIiStat lex PTO 110 CAaSU aut Subiecto; 6t 1de0 08
II libertas. Ut docçent. An Sexàgenarii cComprehendantur

lege VEI IIOII. 681 quidem dubium. IMmO Vd. probabiliter E/
gatur nde 306 CꝗaSU IIOII lex. Sed Iihertas PoOssidet.“) Dieſe
Orte paſſen wortwörtli  * auf vorliegende rage Wer Sine HNa t
Studio die Sache betrachtet, und nicht hartnäckig bei ſeiner Meinung
verharren will, ird das zugeſtehen Uebrigens könnte man ver
ſucht ſein, hier den Satz „katholiſcher ſein wollen, als der Papſt“
anzuwenden, enn man bedenkt, daſs nun ſchon ſeit faſt einem halben

Alph. I. 1036
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Jahrhundert Unmittelbar Unter den Ugen des Papſtes und der römi⸗
ſchen Congregationen, an der erſten, päpſtlichen und theologiſchen
Univerſität der Welt, der gregorianiſchen Univerſität 3 Rom, auf
we Biſchöfe faſt C Welttheile und Länder ihre beſtveranlagteſten
Theologieſtudierenden ſchicken, die Anſicht gelehrt wird, daſs Frauen
mit Jahren Faſten dispenſiert ſind Wäre die Anſicht 3u
lay oder improbabel bder nicht Fu E  en, ſo 0 ſchon längſt
bei einer ſolchen Univerſität, die ihren in  u auf die ganze Welt
Usübt, eingeſchritten werden müſſen At gui COnsentire 1detur

Dr Bremer.rnsberg.
VI (Eheſchließung mit dem eln der eſtändi

gen Keuſchheit.) tu und Caja entſchließen ſich, eine o

ſefs⸗
ehe einzugehen. Sie erathen ſich mit ihrem Beichtvater, und nach
dem ſie deſſen Zuſtimmung gefunden aben, egen ſie gemeinſam das
Gelübde der beſtändigen Keuſchheit ab  . enn Gelübde, das ſie nach
der Eheſchließung wiederholen. Es dauert aber nicht ange, da ommen
Verſündigungen vor Itu. nun einen anderen Beichtvater auf,‚
klagt ihm eine Noth und betheuert, (S ſei ihm ganz unmöglich, das
Gelübde halten. Der Beichtvater überlegt ſich den Fall einen
Augenblick, und dann iſt ETL mit ſeinem Urtheile fertig Er erklärt
ſeinem Pönitenten: Dein Gelübde iſt Ungiltig. Du rauchſt dich
alſo auch nicht länger darum 3u kümmern. Nach vier 0  en kommſt
du wieder zur heiligen El und dann theilſt du mir mit, daſsdu die Ehe conſummiert haſt Folgendes ſind die Gründe, welcheden Beichtvater dieſer Entſcheidung eſtimm Aben

Al. die betreffenden Eheleute das Gelübde machten, hattenſie noch gar keine Qre Erkenntnis von dem  . worauf ſie durch ihrGelübde verzichteten, nd ſo iſt ſchon infolge threr Unkenntnis das
Gelübde nichtig.

Ein derartiges Gelübde iſt geradefwie das Gelübde nicht mehr ſündigen. unmög i 3u halten,
Ein Gelübde verpflichtet nUuLr ſo ange, als * nicht nlaſs

zur unde wird Das iſt aber hier der Fall, und darum hört alſoauch die Ver  ichtung auf,‚ dies Gelübde 3u en
Endli iſt eS ſehr fraglich, ob ein ſolches Gelübde über

Qu mit der Ehe als ſolcher vereinbarlich iſtFragen wir nun kurz nach dem inneren Werte der angeführtenGründe. den erſten Grund etri o geben wir ohne weiteres
zu, daſs enn Gelübde, das mit vollkommener Ignoranz deſſen, wozu
man ſich verpflichtet, gemacht iſt, kein Gelübde iſt ber mMan beachte,

Ballerini wurde 1856 der gregorianifder Moral ernann Nach ſeinem Tode (27 Nov kam N ſeine Stelle der
chen Univerſität 3Um Profeſſor

jetzige Profeſſor der Moral, Bucceroni, welche beide, Ote oben 110 0Onangemerkt urde, dieſ Anſicht m thren Handbüchern, welche den dortigen Vor⸗leſUngen Grunde liegen, lehren.


